
Zum Quellenwert VOoO  w Relationes status tür die
Kirchengeschichte des un: Jahrhunderts.

Dıi1e Relationes SLAaLUus aus der Dıiözese Breslau

Von JAN KOPIEC

Unter den zahlreichen Quellen ZUuE Geschichte der Kırche 1n der euzeılt
gyelten dıe Relationes STAaLuUus als besonders wertvolll. Statusberichte gab N
ZWar schon se1mt dem Mittelalter, aber e nST Papst S1IxXtus schrıeb S1C 588
verpflichtend VO  — S1e sollten angesıichts der protestantischen Heraustorde-
run CNSCIC Kontakte zwıschen dem Papsttum und den örtlichen Kıirchen
knüpften. Diıes Jag einerseıts 1m Interesse des Heılıgen Stuhls, bıldete ande-
rerseılts aber für die Bischöfe eiıne nıcht unerhebliche Belastung. Durch den

Informationsfluß kam zugleich dıe beiderseltige Verantwortung für
dıe Jjeweılıge Ortskirche 74 07 Ausdruck. Das spiegelt sıch der zunehmen-
den Intensıtät der Berichterstattung, während die Bischöfe sıch be] laufen-
den wichtigeren Angelegenheıiten der Vermittlung VO  >} Prokuratoren
bedienten.

Für uns sınd die Erwartungen, die die Statusrelationen gestellt
wurden, VO Bedeutung. Bıs 1n die Hälfte des 18 Jahrhunderts gyab 8

jedoch für iıhre Abfassung keine näheren Vorschriften. Dies ermöglıchte CS
den Verfassern, zwanglos über ihren Sprengel berichten, doch konnte
ıhre Relation auch recht dürftig austallen. Die Berichte jedenfalls bıs
1Ns 18 Jahrhundert VO  s höchst unterschiedlichem Zuschnitt. Ofrt handelte CS
sıch ELG Briefe VO eın bıs ZzWwel Seılten. Andere berichteten dagegen sechr
detailliert. Diese Erfahrung legte schließlich den Erlafß VO Normen für dıe
Gestaltung der Berichte ahe Entsprechende Projekte yab 6S VO  -

Garantı, Fagnanı und zuletzt VC) ambertinı (17Z25)) Der zuletzt
SET17ZITE solche Normen annn als apst Benedikt Ma N A In Kraft

Dıie Statusberichte aus dem Bıstum Breslau sınd der Forschung ZWAar

bekannt, doch wurden S1Ce bısher noch nıcht wiırklich untersucht. Dabe!]l 1STt
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freilich die Arbeıt VO Schmidlin ber die Hältte des Jahrhunderts
erwähnen2. S1e berücksichtigt alle Berichte aus dem Gebiet des Reiches

(und ZWAar 1n einem csehr weıt umschriebenen Sınn) bıs Z Ende des
Dreißigjährigen Krıieges. Schmidlıin hat den Inhalt jedoch nıcht näher
analysıert, sondern bietet austführliche Regesten, wobe!l se1in Interesse VOTL

allem den außergewöhnlıchen Vorgängen galt. Er bıetet SOMmIt 1m Grunde
UTr das Material tür weıtere Untersuchungen.

In den sechziger Jahren efaflte sıch ferner Köhler mıt den Breslauer
Statusberichten Für se1ne Darstellung der triıdentinıschen Retform ıIn Schle-
s]ı1en bıs Z Jahr 1620 tützte sıch iınsbesondere aut dıe älteren Berichte.
Seıin Hauptinteresse gyalt den bischöflichen Pflichten in jenem dramatıschen
Rıngen altkirchliche Erneuerung VOT dem großen kriegerischen Kon-
tlıkt

uch Urban benutzte die Statusberichte, tührte aber nıcht über
Schmidlın hınaus*. Er benutzte die Breslauer Relation;n als erster polnıscher
Hıiıstoriker.

Dıie Beschäftigung mıt den Breslauer Relationen WAar also bisher nıcht
allzu IntensIıv. Um mehr lohnt sıch die eingehendere Beschäftigung mıt
diesem Quellenmaterıal. Denn Schlesien WAar eın höchst kompliziertes
Gebilde 1m Begegnungsraum VO Reich, Böhmen un Polen Schon Vr
S1IxtUS gelangten aus Schlesien über Vertrauensleute der Nuntıiatur
mancherlei Nachrichten über dıe kırchlichen Zustände ach Rom Sıe
betonten VOTL allem die unterschiedlichen Verhältnisse In den einzelnen
Herzogtümern (SO der Berichte Jerins VO 585 un Apostolische
Vısıtationen VO  3 578 und
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Aufgrund des heutigen Forschungsstandes weıiß INan, da bereıts 589
un 1593 Statusberichte aus Breslau In Rom eingiıngen. S1e haben sıch
jedoch nıcht erhalten. Während die Bischöfe Johann VO Sıtsch (1600—1608)
un: arl (1608—1624) Je Z7We!l Relationen vorlegten, begnügten sıch ıhre
Nachfolger ihrer oft langen Amtszeıt oft 1Ur mIıt einem einzıgen
Bericht. Solche sınd AaUus den Jahren 1605, 1607, 1613, 1618—20, 1650, 166/,
16/8, 109 199 1749, 1/55, 1A5 V (zweı), 800 und aus$s der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts ekannt. eıtere Berichte sınd ZWAAar aUSs dem
Vatikanıschen Archıv bezeugt, aber nıcht mehr vorhanden.

Dıies zeıgt schon, da{ß dıe Bischöfe ihrer Pflicht nıcht regelmäßıg nachka-
INC  = Und nıcht 1Ur das Im und 18 Jahrhundert erschien eın einzıger
Bischot VO  3 Breslau persönlıch „ad lımına“ Damıt beauftragten S1Ce vielmehr
Prokuratoren. Darunter gyab 8 Persönlichkeiten, die sıch die Verwal-
Lung des Biıstums yroße Verdienste erwarben, Budaeus Aaus der eıt Kar/'l!
Ferdinands (1625—1655), Brunetti aus der eıt Sebastıan Rostocks —

un Lutius aUuUus der eıt Franz Ludwigs (1683—-1732). Im übrıgen
entwarfen die Bischöte hre Relationen keineswegs persönlıch. S1e er-
zeichneten diese lediglich der S$1e beauftragten Prokuratoren damiıut.

111

Betrachten WIr 1U  — den wesentlichen Inhalt der Berichte. Diese zeichne-
ten eın Bı  l der Jjeweıliıgen kirchlichen Lage Schlesiens. Gegenüber
den Berichten aus dem un 18 Jahrhundert zeıgten die aus der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts reilich eiıne deutliche Änderung der Probleme.

1Nn€e Feststellung betrat In der Regel den Reichtum der schlesi-
schen Kırche Stiftungen, Geıistlichen un relig1ösen Lebensäußerungen.
Gerade deshalb WAar CS VOT allem 1MmM und 15 Jahrhundert zahlreichen
häretischen Bewegungen gekommen. ber erst dıe lutherische Reformation
hatte dauerhafte Änderungen herbeigeführt. Den Ursachen dafür gingen die
Autoren treilich nıcht nach Ihr Lob der trüheren /Zeıten un hre Kritik
den Mifsständen eigentlıch undıtterenziert. S1e diente och
ehesten der Erklärung der gegenwärtigen Sıtuation, während sıch eın
Verantwortungsgefühl der Autoren dafür zeıgte. Diıese suchten die Ursa-
chen für die Verarmung der Kirche un für die anhaltenden relıg1ösen
Unruhen dessen ausschliefßlich In der expansıven Kraft der reformatori-
schen Bewegung. Damıt begründeten S$1Ee auch ihr Fernbleiben VON Rom Dıiıe
„ad lımına-Fahrt“ nahmen dessen In iıhrem Auiftrag Sonderbevollmäch-
tigte VO  Z Für den Fall ıhrer Abwesenheıt machten S1Ce vielmehr, zumal| S1e
gleichzeitig kaıiserliche Oberlandeshauptleute aICNH, Getahren für dıe noch
vorhandenen katholischen Restbestände geltend. Alle schlesischen Fürsten
das Land WAar 1M Jahrhundert In insgesamt Fürstentümer gegliedert —

nämlich In konftessioneller Hınsıicht unentschıieden, un die Aussıcht
aut das kiırchliche Vermögen konnte S1E MULE allzuleicht ZAUUT: Parteinahme für
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dıe Reformation verleiten. ach den Berichten S1C zudem voller Hafßs

die katholische Kırche un die Bischöfe. Päpstliche, bischöfliche un
kaıiserliche VWeısungen gyalten ihnen nıchts.

Eng damıt hıng der große Eintlu{(ß des Adels Es kam häufig
VOI, da{fß seine Untergebenen systematiısch der eilnahme des katholi-
schen Gottesdienstes hinderte, während S$1Ce den Protestantismus unterstütz-
e  S uch spektakuläre Mischehen spielten eıne Rolle Dıesen Aspekt hoben
dıe Relationen ZWAar nıcht besonders hervor, doch deutete schon die knappe
Erwähnung aut die großen Schwierigkeiten hın

1e] Raum wıdmen die Relationen dem Klerus un seıner Arbeiıt.
Gerade dıesbezüglıch die Probleme mıt den Händen greifen. Dıe
Bischöte Sıtsch un arl schilderten ungeschminkt die betreftenden Män-
gel, und ZWAar dıe weıt verbreıiteten Sympathıen für die Reformation, die
Lockerung der Dıiszıplın, die starken materiellen Interessen, die nıedrige
Bıldung un: fehlende Askese. Daher WAar die Zahl der Priester gering miıt
allen Folgen für die Gemeıinden. ach den Berichten VO  - 1603 un 161 gyab
CS 1Ur noch 160 katholische Pfarreien Eın Priesterseminar gab CS In der
EeNnSsSten Hälfte des 1 Jahrhunderts nıcht. Stattdessen tützte der Bischof sıch
auf die Tätigkeıt der Jesuılten, dıe allerdings Erst seıt den sechzıger Jahren
einsetzte. 739 studierten deren Breslauer Kolleg 39 Alumnen.

Nıcht alle Relationen bringen präzıse Daten über die Zahl der katholi-
schen Kıirchen. Dıies WAar allerdings 1mM Bericht Ferdinanda Aaus dem Jahr 1650
der Fall Darın sınd alle Jer Archidiakonate mıt iıhren Dekanaten und
Kırchen un: SOMmMIt die Sıtuation ach der ErSten Rekatholisierungswelle VO
629 mıitgeteılt. Bischof Rostock fügte seinem Bericht VO 667 eıne Art
Schematismus miıt detaıllierten Angaben über die kontessionellen Verhiält-
n1ıSse beı

Viele Nachrichten betreffen auch die Klöster. Meıst wiırd 1Ur die Zahl der
Nıederlassungen SCNANNL. Bischot Franz Ludwig ergäanzte diese 709 durch
hıstorische Nachrichten. Bemerkenswert sınd seine Ausführungen über die
Jesuiten und iıhren Beıtrag SA Rekatholisierung.

Die Relationen iußern sıch INn der Regel nıcht über die politischen
Verhältnisse. 1ne Ausnahme bıldet lediglich jener Abschnitt 1m Bericht
Franz Ludwigs VO 109 In dem CT den Kaıser tür alles rühmt, W as für die
katholische Kırche habe uch die eEersten Relationen aus dem Jahr-
hundert hatten ZWAar hre polıtische Seıte, doch WAar diese noch CHNS mıiıt der

kırchlichen Lage verbunden. Als Schlesien 1740 Preufßen kam,
wurde dieses brisante 'Thema ausgeklammert, zuma| der Fragenkatalog
Lamberrtinis, der damals In Kraft Lrat, keıine diesbezügliche rage enthielt.
Dennoch spiegeln sıch iın den Relationen VO  S Bischof Philıpp Gotthard Gaf
Schaffgotsch (1748—1795) die damals schwierigen Bedingungen der Kırche.
Schaffgotsch schrieb zunächst noch Aaus Breslau, selt 766 dagegen LUr noch
aus seınem österreichischen Dıözesanteıl, während der Apostolische Vıkar
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Strachwitz über den preußischen Dıözesanteil berichtete. Von politi-schen Problemen WAar Ort freilich explizıt keine Rede, un: aus den Berich-

ven geht auch nıcht hervor, das Wa  —
Der Hıstoriker möchte DW AT AaUS den Relationen mehr über dıe

damalıge katholische Bevölkerung un über das kirchliche Leben ertahren.
Außer den erwähnten Behinderungen durch die Gutsherrenschaft 1St. davon
allerdings keine ede

ber die Bischöfe selbst gyeht AUS$ den Relationen aum hervor.
Danach ging vielmehr alles seiınen gyeordneten Gang, zumal die Bischöftfe
damals großen normiıerenden Einflu{fß esaßen. Hıer lıegt ohl auch der
Schlüssel für die große Betonung formeller Ma{fßnahmen durch Synoden un:
die ordentliche Tätigkeit der Ordıinariate. Mehr och als der innerkirch-
lıchen Arbeit galt ıhr Interesse staatlıchen bzw kaiserlichen VerordnungenDem kritischen Leser geben die Relationen durchaus interessante Aus-
küntfte. Wıe alle historischen Quellen erschliefßt sıch ıhr Wert freilich Erst 1m
Vergleıich mıt anderen Quellen, allen Oran den aus dem un 18 Jahr-hundert reichlich vorhandenen Vısıtationsakten un: Protokollen des Dom-
kapitels. Vor allem beım Kapıtel lag damals Ja die Verantwortung für die
ausgedehnte Diözese, zumal die Dıözesanbıischöfe oft sehr Jung oder
sıch außerhalb des Bıstums authielten. Aussagekräftig 1St auch die Korre-
spondenz der Wıener Nuntıatur mıt Breslauer un römischen Instanzen. Die
durch die Vorschrift der „ad lımına-Besuche“ normıilerten Kontakte ZWI1-
schen der römischen Kurıe und den Dıiözesanbischöften vermittelten jeden-falls beiden Selten wichtige Informationen, die die Grundlage für Entschei-
dungen 1mM Interesse der Dıözesen bildeten.

So eınen Standpunkt hatten uch 1Im Lichte der Relatıonen ad Iımına die Bischöfe VO  3
Nachbardiözesen VO  - Böhmen, Prag, Leıtmeritz, Kradec Kralove, Olmütz. VWeıtere, verglei-chende Studien ber alle böhmischen Relatıonen wären sehr interessant.


